
‌D ie Rolle von Städten und Quartieren für die Einhaltung 
der planetaren Grenzen und damit der weitreichenden 

Klima- und Biodiversitätsziele ist offenbar: Städte und damit 
auch Stadtquartiere sind zentrale Mitverursacher der Klima- 
und Biodiversitätskrisen – so wird davon ausgegangen, dass bis 
zu 80 % der CO22-Emissionen durch Städte verursacht werden.

Städte und Quartiere als Orte 
sozial-ökologischer Transformation

Die sozial-ökologische Transformation muss dementspre-
chend auch in der Stadt und den Quartieren ansetzen und 
neue Handlungsoptionen erschließen. Diese werden dabei je-
doch weder allein auf der Mikroebene der Gebäude noch allein 
auf der gesamtstädtischen Ebene erfolgreich realisiert werden 
können. Die sozial-ökologische Transformation erfordert viel-
mehr einen weitreichenden Umbau physischer und sozialer 
Infrastrukturen und ist zudem mit dem Erfordernis weitrei-
chender Umverteilungen verbunden („leave no one behind“), 
die nicht ohne Konflikte zu haben sind. Bereits die Minderung 
des motorisierten Individualverkehrs (MIV), beispielsweise zu-
gunsten von öffentlichem Nah-, Rad- oder Fußverkehr, bedeu-
tet letztlich einen Verteilungskonflikt um Raum.

Städte und Quartiere sehen sich auch unabhängig von den 
massiven Umweltproblemen (planetare Grenzen) vor vielfäl-
tige Herausforderungen gestellt, die grundsätzlich neue Lö-
sungs- und Gestaltungsansätze erfordern und soziale Trans-
formationserfordernisse beschreiben. Intensiv und durchaus 
kontrovers diskutiert werden etwa Fragen nach der Perspek-
tive des (Einzel-)Handels oder von Büronutzung angesichts der 
massiven Ausweitung von Online-Handel und mobilem Ar-
beiten. Zugleich muss angesichts wachsenden Flächendrucks 
und sozialer Verdrängung das Handlungsfeld Bauen und Woh-
nen sowohl (bau-)technisch als auch sozial neu gedacht wer-
den, etwa durch die Anpassung von Wohnraum zugunsten ge-
meinschaftlich genutzter (Frei-)Flächen.

Städtische Quartiere als zellulare Systeme

Die Potenziale der lokalen Kontexte wie etwa der städti-
schen Quartiere für die Entwicklung und Erprobung alternati-
ver Handlungsoptionen und Erschließung sozial-ökologischer 
Synergien werden in der sozial-ökologischen Forschung viel-
fach beschrieben. Im Kontext der Covid-Krise hat zudem die 
Frage nach gesellschaftlicher Resilienz an Bedeutung gewon-
nen, die auch im Sinne vorausschauender Klimapolitik zentral 
ist. In eigenen Forschungsvorhaben ist unter anderem die re-
silienzorientierte Gestaltungsvorstellung von zellularen Syste-
men mit Selbststeuerungsmöglichkeit entwickelt worden, wie 
sie insbesondere im Kontext der Diskussion um erneuerbare 
Energien eine Rolle spielt (Brand et al. 2017; Petschow et al. 
2022). Übertragen auf die Stadt könnte dies bedeuten, Quar-
tiere als zellulare (Öko-)Systeme zu betrachten, in denen Stoff- 
und Energieströme integriert und optimiert und ökologische 
Kreisläufe wieder „geschlossen“ werden können (siehe auch 
Beitrag von Bräuer et al.).

Die Ökonomie des Alltagslebens 
als neues Leitbild städtischer Entwicklung

Als eine Erweiterung von Ansätzen mit einem Fokus auf 
die Verbesserung der Umweltqualität und (Klima-)Resilienz in 
Städten beziehungsweise Quartieren kann der in jüngerer Zeit 
diskutierte gestaltungsorientierte Ansatz der „Ökonomie des 
Alltagslebens“ (auch Foundational Economy, Foundational Eco-
nomy Collective 2019) aufgefasst werden. Dieser fokussiert vor 
allen Dingen auf eine Überwindung des Neoliberalismus und 
die damit verbundene einseitige Marktorientierung, die einer-
seits die Handlungsoptionen vor Ort zunehmend ausgehöhlt 
und andererseits „andere“ Ökonomien noch stärker an den 
Rand gedrängt hat. Die Hyper-Globalisierung ab den 1990er 
Jahren hat die Foundational Economy zunehmend der gleichen 
uniformen Marktlogik unterworfen wie die Außenhandelssek-
toren (z. B. Automobilbau). Bisher geschützte Bereiche wie Ge-
sundheit, Ausbildung und Kultur wurden und werden zuneh-
mend marktförmig organisiert.

Eine Erweiterung stellt der Ansatz der Ökonomie des All-
tagslebens insofern dar, als dass auch die Frage der Verfü-
gungsrechte und der Gestaltung der grundlegenden Infra-
strukturen adressiert wird, die auch elementar für die sozial-
ökologische Transformation sind.

Der Ansatz fokussiert dabei auf zwei Ebenen: (i) die Ebene 
der Infrastrukturen, wozu traditionell Energie, Wasser, Abwas-
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ser sowie weitere Infrastrukturen gehören, die elementar für 
das Zusammenleben sind, und (ii) die sogenannten bereitstel-
lenden Dienstleistungen, wozu insbesondere auch Gesund-
heitsversorgung, Altenpflege, Erziehung, Bildung et cetera, 
also wesentliche Elemente der Care Economy, gehören.

In ihrer Publikation „Ökonomie des Alltagslebens“ zielt das 
Autor/innen-Kollektiv (ebd.) unter anderem darauf ab, dass 
die von ihnen als „Infrastrukturen des alltäglichen Lebens“ be-
schriebenen Strukturen und insbesondere auch ihre Verfü-
gungs- beziehungsweise Bestimmungsrechte wieder stärker 
ins Lokale und Regionale und damit in die Hände der Men-
schen vor Ort zurückverlagert werden sollten. Grundlegende, 
universelle Bedürfnisse wie etwa Gesundheit oder Autonomie 
seien zwingend zu befriedigen, da sie Vorbedingungen für die 
Teilhabe am sozialen Leben darstellen. Hierfür brauche es kon-
textspezifische Formen der Bedürfnisbefriedigung, wobei die 
kollektive Bereitstellung gegenüber den individuellen Nutzun-
gen als zu bevorzugend angesehen wird.

Das Foundational Economy Collective (2018) (ebenso Kädt-
ler 2020) differenziert folgende Ebenen: (i) Die Ökonomie un-
ter Renditeprimat, die Alltagsökonomie, worunter (ii) die Öko-
nomie der soziokulturellen Normalität („übersehene“ Ökono-
mie) und (iii) die Ökonomie der im Alltag unverzichtbaren 
Güter und Dienstleistungen gefasst wird, und schließlich (iv) 
die gemeinschaftliche Sorgeökonomie.

Diese unterschiedlichen Ökonomien sind nach unterschied-
lichen Prinzipien organisiert. Das Ebenenmodell verdeutlicht 
und problematisiert die Hierarchien beziehungsweise die Zu-
sammenhänge der verschiedenen Ökonomien und verweist 
insbesondere darauf, dass die „Ökonomie unter Renditepri-
mat“, die den Gesetzen des Weltmarktes unterliegt, letztlich 
auf anderen Ebenen ökonomischer Aktivitäten beruht. Diese 
werden allerdings in der Regel nicht wahrgenommen bezie-
hungsweise am Beispiel der Care-Ökonomie stark unterbewer-
tet. Damit wird deutlich gemacht, dass die kollektive Bereitstel-
lung von Infrastrukturen und Infrastrukturdienstleistungen, 
aber auch Gesundheit, Ernährung und Bildung die Grundla-
gen für ein gutes Leben darstellen. Der Alltagsökonomie wird 
dementsprechend eine besondere Rolle zugeordnet. Die Foun-
dational Economy fokussiert vor allem auf die Bereitstellung 
und den Zugang zu grundlegenden Gütern und Dienstleistun-
gen (zu nicht exklusiven Kosten).

Die Vorschläge des Kollektivs waren zunächst nicht konkret 
mit Umweltfragen verbunden, wurden aber in der Folge mit 
Blick auf Klima- und Umweltkrisen aufgegriffen und erweitert. 
Zunehmend wird diskutiert, wie die Infrastrukturen des All-
tagslebens so ausgestaltet werden können, dass sie nicht nur 
Selbstbestimmung, soziale Gerechtigkeit und Teilhabe, son-
dern auch ein ressourcenleichtes Leben innerhalb planetarer 
Grenzen ermöglichen.

Angesichts der Notwendigkeit einer kontextspezifischen 
Ausgestaltung der Infrastrukturen rücken auch die politischen 
Aushandlungsprozesse in den Blick. Diese müssen bottom-up 
und partizipativ entwickelt werden und erfordern eine neue 
Qualität der Interaktion zwischen lokalen Stakeholdern, der 
Zivilgesellschaft und den öffentlichen Akteuren (insbeson-
dere den Kommunen) und mithin neue Allianzen (Sharp et al.  
2020).

Diverse Bereitstellungsformen (also öffentlich, privat, ge-
meinwirtschaftlich) sind dabei denkbar, wobei ein besonderes 
Augenmerk auf den gemeinwirtschaftlichen Sektor gelegt wird. 
Der Bezug zu den Arbeiten von Ostrom (V. Ostrom 2014 so-
wie E. Ostrom 2010) zur polyzentrischen Governance und ins-
besondere den commonsbasierten Ansätzen, also jenseits von 
Markt und Staat, liegt nahe. Diese können eine wichtige Rolle 
bei der Erschließung der Nachhaltigkeitspotenziale des Quar-
tiers spielen. Diese Vorstellungen sind mit dem gestaltungs-
orientierten Ansatz zellularer Systeme grundsätzlich kompa-
tibel.

Im Kontext der sozial-ökologischen Transformation geht es 
dabei auch um neue Wohlstandsmodelle und Indikatoriken. 
Eng damit verbunden ist die Frage nach den Zielsystemen der 
Stadt- und Quartiersentwicklung: Der Fokus auf Wirtschafts-
wachstum wird zunehmend infrage gestellt, auch deshalb, weil 
auch im regional- und infrastrukturpolitischen Kontext deut-
lich wird, dass der „trickle down“-Effekt gerade auch in soge-
nannten Boom-Regionen nicht funktioniert (Hansen 2021) und 
sich die soziale Kluft durch (Wirtschafts-)Wachstum nicht ver-
ringert. Mithin ist es erforderlich, dass neue Indikatorensys-
teme gerade auch für die Städte und Quartiere entwickelt wer-
den, die die unterschiedlichen „Ökonomien“ in den Blick neh-
men.

15 Minuten Stadt als ein Handlungsfeld 
für die Foundational Economy

Die eher abstrakten Überlegungen zur Ökonomie des All-
tagslebens können am Beispiel des strukturorientierten An-
satzes der 15‑Minuten-Stadt (Moreno et al. 2021; Zaheer et al. 
2022; zu den Umsetzungsvorstellungen in Paris: siehe Hidalgo 
(Hrsg.) 2020) konkretisiert werden. Die Covid-19‑Krise hat deut-
lich gemacht, dass das direkte Wohn- und Lebensumfeld viel-
fach nicht den Anforderungen des Ressourcenzugangs (u. a. 
Grün in der Stadt) genügen konnte. Mit dem Leitbild der 15‑Mi-
nuten-Stadt wird angestrebt, dass in einem Radius von 15 Minu-
ten (Geh- bzw. Fahrradentfernung) alle zentralen (Dienst-)Leis-

„Im Kontext der sozial-ökologischen 
Transformation geht es um  
neue Wohlstandsmodelle und Ziele  
für die Stadt- und Quartiers- 
entwicklung.“
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tungen zur Verfügung stehen. Mithin geht es um die Durchmi-
schung und Umverteilung des Raums (u. a. Verzahnung von 
Wohnen, Arbeiten und Freizeit) und damit eng verbunden die 
potenzielle Minderung und Verlagerung des Verkehrs. Letzt-
lich geht es auch in diesem Sinne darum, zelluläre Systeme im 
Sinne autonomer (gleichwohl in den Stadtzusammenhang ein-
gebetteter) Quartiere zu schaffen. Die Protagonisten der 15‑Mi-
nuten-Stadt zielen dabei im Wesentlichen auf die Verbesserung 
der Lebensqualität der Menschen vor Ort ab, die durch die Min-
derung der Verkehrsnotwendigkeiten und die Veränderung der 
Raumverteilung zugunsten des Grüns und zulasten der Ver-
kehrsflächen für den MIV erreicht werden können.

Fazit

Die Vorstellungen der Fundamentalökonomie, aber auch 
der 15‑Minuten-Stadt sind nun keineswegs vollkommen neue 
Ansätze (in der deutschen Diskussion beispielsweise „Stadt 
der kurzen Wege“ oder auch die Diskussion um polyzentri-
sche Ansätze), allerdings werden sie in einer Zeit vorgebracht 
und weiterentwickelt, in der ein massiver Handlungsbedarf 
sowohl aus sozialen als auch aus ökologischen Gründen be-
steht und die Gestaltungsvorstellungen in die Praxis überführt 
werden müssen, um die sozial-ökologische Transformation zu 
ermöglichen. Es geht mithin um eine neue Ganzheitlichkeit 
der (Stadt-)Gestaltung für ein postfossiles und wachstumsun-
abhängiges Zeitalter. Mit Blick auf den erforderlichen Umbau 
der sozialen und technischen Infrastrukturen könnte das Ge-
staltungsleitbild der zellularen Systeme den Quartieren vor Ort 
eine neue Rolle zuweisen und sie als einen zentralen Ort der 
Transformation, in dem neue Formen der integrierten Gover-
nance und handlungsfeldübergreifende Lösungsansätze jen-
seits der bestehenden (Regulierungs-)Silos erprobt und umge-
setzt werden, stärken.

Die vergangenen Jahre haben deutlich gemacht, dass die 
Hyper-Globalisierung und damit verbunden die zunehmende 
scheinbar effizienzerhöhende radikale Marktorientierung be-
reits vor der Covid-19-Krise an ihre Grenzen geraten ist. Die 
Notwendigkeit der Etablierung resilienter Strukturen in Verbin-
dung mit dem Umbau der sozialen und technischen Infrastruk-
turen für ein Leben innerhalb planetarer Grenzen erfordert 
neue Governancestrukturen, die einen demokratischen und 
partizipativen Pfad in eine postfossile Gesellschaft ermöglichen. 
Neue Allianzen sind nicht allein in der Stadtpolitik erforderlich, 
den Quartieren kommt eine elementare Rolle zu.
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